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Gemeinde- und Gebietsreform 



5    

 Stärkung der Leistungsfähigkeit und Selbständigkeit der Gemeinden 

 Abbau der Überstrukturierung durch grundlegende Vereinfachung der staatlichen Strukturen 

 Bereinigung der mittleren Ebene mit den heutigen Kreisen, Bezirken und Regionalverbänden 

 Erhöhung der Transparenz und Rechtssicherheit durch Vereinfachung der regionalen Strukturen 

Gemeinde- und Gebietsreform 

 Unterteilung der Reform in: 

-  Gemeindereform (Gemeinden und interkommunale Zusammenarbeit) und  

-  Gebietsreform (Kreise, Bezirke und Regionalverbände) 

 Unterschiedliche Umsetzungsstrategien (Bottom up / Top down) 

Reformziele 

Umsetzungsstrategien 
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Umsetzungsaufträge des Grossen Rates 
 

Gebietsreform 

 

Gemeindereform 

  Teilprojekt Interkommunale Zusammenarbeit (IKZ) 

 

 

 

 

 Teilprojekt Gemeinde übergreifende Abstimmungen / Kreisabstimmungen 

 Teilprojekt Bürgergemeinde 

 Teilprojekt Förderräume 

 

 

 

Gemeinde- und Gebietsreform 
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Gemeindereform: TP Bürgergemeinde 

Gemeindereform: TP Förderräume 

Gemeindereform: TP Gemeinde- 

übergreifende Abstimmung 

Gebietsreform 

Gemeindereform: IKZ  

Gemeinde- und Gebietsreform 
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Entwicklung Anzahl Gemeinden 
 

1998:  212 Gemeinden 

2014: 146 Gemeinden 

 

Mittelfristig, d.h. bis 2020: 50 – 100 Gemeinden 

Langfristig: unter 50 Gemeinden 

Gemeindereform 
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Gemeindereform 
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Initiative "Starke Gemeinden - starker Kanton" 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aprilsession 2013: Mit 82  zu 20 zur Ablehnung empfohlen 

Rückzug am 21. Mai 2013 

 

 

Gemeindereform 
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Teilprojekt Bürgergemeinden 
 

Art. 82 Gemeindegesetz 

 
1 Wo innerhalb der Gemeinde bürgerliche Genossenschaften mit eigenem Vermögen bestehen, haben sie dieses 

ausschliesslich zur Erfüllung öffentlicher Aufgaben zu verwenden.  
2 Sie sind zu dessen bestimmungsgemässer Verwaltung in gleicher Weise verpflichtet wie die Gemeinde und die 

Bürgergemeinde. Jede Verteilung von Geldbeträgen unter die Mitglieder, seien es Kapitalerträgnisse oder Erlöse aus  

dem Verkauf von Grundstücken oder anderen Vermögenswerten, ist ihnen gleich wie den Bürgergemeinden untersagt.  

 

Art. 89 Gemeindegesetz  
 
1 Schliessen sich zwei oder mehrere politische Gemeinden zusammen, müssen sich auch die Bürgergemeinden 

deckungsgleich zusammenschliessen.  
2 Das Bürgerrecht richtet sich nach der politischen Gemeinde. 
3 Lösen sich die Bürgergemeinden im Zuge eines Zusammenschlusses der politischen Gemeinden auf, kann das  

bürgerliche Vermögen in bürgerliche Genossenschaften ausgelagert werden. 

Gemeindereform 
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Teilprojekt Förderräume 

   

RB vom 30. April 2013 Prot. Nr. 355 in Sachen Förderraum Albula / Alvra 

Gemeindereform 
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Abstimmung vom 23. September 2012 
 

 

 

  Mit 31 788 zu 9 410 Stimmen sagt das Bündner Stimmvolk klar Ja.  

  Zustimmung in allen Regionen 

0

5000

10000

15000

20000

25000

30000

35000

Ja  Nein 

Gebietsreform 
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11 Regionen neu: 

Gebietsreform 
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Schwerpunkte der Anschlussgesetzgebung 

 Einteilung der Regionen 

 Organisatorische Ausgestaltung der Regionen 

 Regionale Aufgaben / Aufgabenübertragung 

 Region und Regionalgerichte 

 Auswirkungen / Übergangsfragen 

 

Gebietsreform 
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Organisatorische Ausgestaltung der Regionen 

  Öffentlich-rechtliche Körperschaften (mit Statuten) 

 

Hauptvariante: 

  Organe: 

 Gesamtheit der stimmberechtigten RegionseinwohnerInnen 

 Präsidentenkonferenz (PK) mit Stimmengewichtung 

 Regionsausschuss (aus PK bestimmt) als Verwaltungsbehörde 

 GPK 
 

Variante: 

  Ausgestaltungsfreiheit bezüglich Organe analog heutige Regionalverbände 

Gebietsreform 
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Fahrplan 

 März 2013    Eröffnung Vernehmlassung (Frist 3 Monate) 

 Anfangs 2014  Verabschiedung Botschaft Regierung  

 April 2014   Grosser Rat 

 Bis 12.2014   Verabschiedung Statuten der Regionen 

 1. Jan. 2015/2017  Inkraftsetzung 

Gebietsreform 
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Zeitliche Umsetzung 

 

 

 

 

Gebietsreform 
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HRM 2 
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Umsetzung HRM2 

Pilotgemeinden 
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Praxisempfehlungen 

 Umfassende Auseinandersetzung mit wichtigen Themen (FV / VV; 

IR / Anlagenbuchhaltung / Abschreibungen; SF; Bürgergemeinden; Kreditrecht etc.) 

 

 Bereinigte Empfehlungen werden laufend auf Homepage (www.afg.gr.ch) aufgeschaltet 

 

 1. Empfehlung: Geltungsbereich FHG und kommunale Haushaltsgesetzgebungen  

Umsetzung HRM2 

http://www.afg.gr.ch/


22    

Auswirkungen 

 Abschreibungsaufwand wird vom Entscheidungsträger zum Nutzer der Investition 

verschoben 

 

 Tendenzielle Entlastung der JR aufgrund lineare Abschreibungen 

 

 Führungs- und Planungsinstrumente (FiPla, Geldflussrechnung, Anhang, IKS)  

 

 Umgang mit (erhöhtem) Eigenkapital 

 

Umsetzung HRM2 
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GPK- Leitfaden 
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GPK-Leitfaden 

   1. Auflage 2001 

   Verstärktes Interesse an der GPK- Tätigkeit 

   Aktualisierung und Aufnahme zusätzlicher  

      Erkenntnisse / Erfahrungen  Auflage 2013 

 

GPK-Leitfaden 
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Diverses 
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Diverses 

  Zustellung der Finanzhaushaltsgesetzgebung (KV, GG, FHG, FHVG)  

     sowie des GPK-Leitfadens 2013 

 

  Neues Gesicht im AfG: Michael Sutz 

Diverses 


